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Georg Büchners Dantons Tod (1835) ist eine der wenigen frühen literarischen Verarbeitungen 

der Französischen Revolution, die ein bis in die Gegenwart anhaltendes Interesse für sich be-

anspruchen kann. Im Zentrum der Rezeptions- und Adaptionsprozesse, die im Vortrag unter-

sucht werden, stehen Verfahren der Übertragung über sprachlich-kulturelle, gattungs- und me-

dienbezogene sowie zeitliche Grenzen hinweg. So lässt sich ein über zwei Jahrhunderte ge-

strecktes Beziehungsgeflecht zwischen französischen, deutschen und polnischen Texten, Fil-

men und Comics ausmachen, zwischen historiografischen Texten und fiktionalen Darstellun-

gen. Trotz der Fokussierung auf den europäischen Raum kann es produktiv sein, die Werke im 

Rahmen eines erweiterten Literaturbegriffs als Weltliteratur zu verstehen. 

Erstens bewahren sie als „Weltwissensliteratur“1 geschichtliches Wissen und machen es durch 

Mittel des jeweiligen Mediums erfahrbar; zu ,Weltwissen‘ wird das historische Wissen um die 

Pariser Ereignisse im Jahr 1794 durch Aktualisierungsmechanismen, die das Erzählte in einen 

Zusammenhang zur eigenen Lebensrealität stellen. Bereits Büchners Auseinandersetzung mit 

der Terreur ist im Kontext seines revolutionären Engagements zu sehen. Stanisława 

Przybyszewska hat ihr Schauspiel Sprawa Dantona (Der Fall Danton; 1929) vor dem Hinter-

grund der Russischen Revolution 1917 verfasst. Die auf dem Stück basierende Filmproduktion 

DANTON (FR/PL/DE 1983; R.: Andrzej Wajda) wurde als kritische Auseinandersetzung mit 

dem Stalinismus rezipiert. Andreas Eikenroths Comic Dantons Tod (2022) lässt sich mit seinem 

Fokus auf Populismus im Kontext der Covid 19-Pandemie lesen. In den genannten Werken 

geht es also nicht nur um die Archivierung von Wissen, sondern um ein Erfahrbar-Machen 

dieses Wissens im Sinne einer Bewältigung zeitgenössischer Krisen mit globaler Tragweite. 

Dieses Aktualisierungspotential wurzelt, zweitens, in dem Weltanschauungskonflikt zwischen 

den Revolutionären Danton und Robespierre. Sie vertreten unterschiedliche Glaubenssysteme, 

in denen sich politische Überzeugungen mit moralischen und philosophischen Anschauungen 

verbinden, die die Grundlage für ihre jeweilige Deutung von Welt bilden. In den Rezeptions-

prozessen wurde dieser Konflikt immer wieder dazu genutzt, die Beziehung zwischen Indivi-

duum und Gesellschaft neu zu reflektieren und Spaltungen der Gesellschaft zu bearbeiten. 

Weltliteratur wäre in diesem Sinne also als ,Weltanschauungswissens-literatur‘ zu denken.  

In meinem Beitrag will ich die skizzierten interkulturellen und intermedialen Transpositionen 

mit einem besonderen Fokus auf die Medialität und Materialität der Werke untersuchen und 

fragen, wie Weltwissen bzw. ,Weltanschauungswissen‘ aktualisiert und synthetisiert, insze-

niert, reflektiert und kritisiert wird. 
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